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SFEZIAL-BEILAGE
zur

Illustrierten schweizerischen

MandwerKer-Zeitung
Abhandlungen über zeitgemässe Fragen

aus dem Gebiete des
Gas- und Wasserfaches und der Hygiene

H 1

I
is is i
B
KS

S
S
9
B
B
B
B
B
B

iB
H
B

B
B
B
B

B
B
B
B

^rmtïenî)att3=$lttlaôen*
(ftortfefcung).

®teh leitet auf ©runb feiner otelen Überprüfungen
beftehenber Einlagen @rfahrung§phlen ab, welche er wie

folgt angibt:
®er gefamte Ka Uro af f eroerbraucl) tann p

Q • 30 • ß 1,26 m® pro Qahr
angefetjt roetben, foil jebodj für Heine Krantenlpufer
nic^t unter 60 m° pro jjafft unb Krantenbett betragen,

ffn Kinbertrantenlpufern barf weniger, in SBafferheil»

anftalten ober bei au§gebehnter Anwerbung oon ®auer>
bäbetn mufi mehr angenommen werben, ebenfo roo

au§nal)m§roeife grofje ©afenflächen ober oiet Saub unb
2Bege p befprengen finb.

®ie in ben beftebenben Rranfenanftalten aufgeführten
Anlagen für Sffiarmroafferoerforgung geigten febr
erheblidje ©djwantungen, bie pm grofjen Seil nach

®tet) auf Unfenntnif bef normalen ©ebarfef prüct»
pfübren finb." Alf ©Uttel l^at fitf) für bie größeren
ainftalten oon 100 Letten ab ein SBarmwafferbebarf non

Q 10 • ß 1,12 1 pro ©tunbe
ergeben. Süach biefer Oleic^ung tann bie etroa oor»

pfehenbe SBarmroafferleitung bimenfioniert werben.

Abweichungen oon ber gormel finb nach ber Aufbelpung
ber ©abegelegenhetten, befonberf für ein etroa anplegenbef
gröfjeref ©affin, nach bem oorauffichtlichen SMfcherei»
bebarf ufro. einpf'chätjen.

®ie für ©rjeugung bef warmen 2Bafferf nötige
maximale SBärmemenge ift aisbann im ©Uttel:

W 670 • B 1,12 SBärmeeinheiten pro ©tunbe.
über bie Art ber ^etjmittel pr SBarmroafferbereitung

haben bie jeweiligen praftifc^en ©ertjältniffe p entfchetben.
®te Söarmwafferbereitung wirb aber in faft allen Kran»

tenhaufanlagen in engerer ©erbinbung mit ber |>et»

pngfeinrichtung ftehen unb fo fommt in erfter Sinie

fefter ©rennftoff, Kohle, in $rage. ®ie ©lettrijität tann
bef hohen ©trompreifef wegen nur in befchrani'tem ©tile in

©etradjt gepgen werben, wenngleich FtÜ fchon burch

Aufnütpng bef billigen ©tac£)ttarifef Anfirengungen ge»

macht werben, auch SBarmroafferoerforgungen mit @let»

trijität p erfteüen. ®a aber nur mit großen ©Baffer»

oorräten folche Anlagen genügen tönnen unb bie Ab»

tühlungen in ben ©ehältern nicht p oermeiben finb, fo

wirb man felbft bei biefen Anlagen noä) für fpitfheipngen
forgen müffen. ®af ®af hat eher Anroartfchaft auf

©erwenbung für SBarmroafferoerforgung in Krauten»

haufern. ®och fottte hier oon ©orratfanlagen, wie man
fie bei Neuerung mit feften ©rennftoffen erfteüt, tunlichft
abgefehen werben, fobalb ef fiel) nicht um gang beftimmte

©erhältniffe Ipnbelt. ©Bir befi^en aüetblngf folche

(Einrichtungen, welche in ©erbtnbung mit anbern jfeuet»

flatten gen tralheipn g fanlagen, Küchenherbfchlangen) bie

®a§heipng alf wertooKer, erganpnber gaftor gelten

faffen.

©Beit mehr aber haben bie ©af»©Barmwafferapparate
ihre ©ebeutung barin, ba§ fie ef ermöglichen, ohne

grofje, wärmeoerfchlingenbe ©ohrleitungfnehe p bebtngen,

ba aufgeftetlt werben tönnen, roo man jebergeit warmef
unb heifer ©Baffer pr ©erfügung haben muh- ®le

fiete ©ereitfdjafi ber ©afapparoie laffen unf unabhängig
fein oon einer ftanbigen ©ebtenung ber ©Barmwaffer»

bereitungfftätten. @f ift baher angebracht, wenn man

©afapparate pr ©ßarmwafferoerforgung in Krauten»

häufer oorfiebt, fie ba p oerteilen, wo man fchnetl

warmef ©Saffet haben will unb beftehen heute eine

ganje ©eihe pjectmäfjiger Apparate, ©f fei ja nicht

anpnehmen, bafj jeber ©afapparat p ben oielfeitigen

Anfprüchen im Krantenljaus geeignet i|t, rietmehr ift

» » ß
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Krankenhaus-Anlagen.
(Fortsetzung).

Dietz leitet auf Grund setner vielen Überprüfungen
bestehender Anlagen Erfahrungszahlen ab, welche er wie

folgt angibt!
Der gesamte Kaltwasserverbrauch kann zu

3V IZ 1,26 pro Jahr
angesetzt werden, soll jedoch für kleine Krankenhäuser

nicht unter 60 pro Jahr und Krankenbett betragen.

In Kinderkrankenhäusern darf weniger, in Wasserheil-
anstalten oder bei ausgedehnter Anwendung von Dauer-
bädern muß mehr angenommen werden, ebenso wo
ausnahmsweise große Rasenflächen oder viel Laub und

Wege zu besprengen sind.

Die in den bestehenden Krankenanstalten ausgeführten
Anlagen für Warmwasserversorgung zeigten sehr

erhebliche Schwankungen, die zum großen Teil nach

Dietz auf Unkenntnis des normalen Bedarfes zurück-

zuführen sind."' Als Mittel hat sich für die größeren
Anstalten von 100 Betten ab ein Warmwasserbedarf von

(Z — 10 U 1,12 i pro Stunde
ergeben. Nach dieser Gleichung kann die etwa vor-
zusehende Warmwasserleitung dimensioniert werden.

Abweichungen von der Formel sind nach der Ausdehnung
der Badegelegenheiten, besonders für ein etwa anzulegendes

größeres Bassin, nach dem voraussichtlichen Wäscherei-
bedarf usw. einzuschätzen.

Die für Erzeugung des warmen Wassers nötige
maximale Wärmemenge ist alsdann im Mittel:

VV — 670 - k 1,12 Wärmeeinheiten pro Stunde,
über die Art der Heizmittel zur Warmwasserbereitung

haben die jeweiligen praktischen Verhältnisse zu entscheiden.
Die Warmwasserbereitung wird aber in fast allen Kran-
kenhausanlagen in engerer Verbindung mit der Hei-

zungseinrichtung stehen und so kommt in erster Linie
fester Brennstoff, Kohle, in Frage. Die Elektrizität kann

des hohen Strompreises wegen nur in beschränktem Stile in

Betracht gezogen werden, wenngleich jetzt schon durch

Ausnützung des billigen Nachttarifes Anstrengungen ge-

macht werden, auch Warmwasserversorgungen mit Elek-

trizität zu erstellen. Da aber nur mit großen Wasser-

Vorräten solche Anlagen genügen können und die Ab-

kühlungen in den Behältern nicht zu vermeiden sind, so

wird man selbst bei diesen Anlagen noch für Hilsheizungen

sorgen müssen. Das Gas hat eher Anwartschaft auf

Verwendung für Warmwasserversorgung in Kranken-

Häusern. Doch sollte hier von Vorratsanlagen, wie man
sie bei Feuerung mit festen Brennstoffen erstellt, tunlichst
abgesehen werden, sobald es sich nicht um ganz bestimmte

Verhältnisse handelt. Wir besitzen allerdings solche

Einrichtungen, welche in Verbindung mit andern Feuer-

stätten (Zentralheizungsanlagen, Küchenherdschlangen) die

Gasheizung als wertvoller, ergänzender Faktor gelten

lassen.

Weit mehr aber haben die Gas-Warmwasserapparate
ihre Bedeutung darin, daß sie es ermöglichen, ohne

große, wärmeverschlingende Rohrleitungsnetze zu bedingen,
da aufgestellt werden können, wo man jederzeit warmes
und heißes Wasser zur Verfügung haben muß. Die
stete Bereitschaft der Gasapparate lassen uns unabhängig
sein von einer ständigen Bedienung der Warmwasser-
bereitungsstätten. Es ist daher angebracht, wenn man

Gasapparate zur Warmwasserversorgung in Kranken-

Häuser vorsieht, sie da zu verteilen, wo man schnell

warmes Waffer haben will und bestehen heute eine

ganze Reihe zweckmäßiger Apparate. Es sei ja nicht

anzunehmen, daß jeder Gasapparat zu den vielseitigen

Ansprüchen im Krankenhaus geeignet ist, vielmehr ist
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fetne ^rcecEnoä^igfeit ju prüfen unb bet Apparat fo ju
wählen, bag er auch ooß unb gang feinen Anforberungen
entfpricht. SBo einerfeitS ein fogenannter ©aSautomat,

meldet jeberzeit warmed SBaffer beim öffnen einer 6e=

Itebigen ßapffietie wartneS SBaffer liefert, gut ift, tann

er an einer anbern ©teile beffet burd) einen ©orratS=

apparat erfegt werben, melier p jeber Qeit ^etgwaffer
bis p 100 ° C oorrätig erwärmt tjält. ®te früher gegen bie

©aSfeuerung in ftranlenljäufetn angebrachten Siebenten

ber ©efatjr für ©efunbheit unb Beben bei ©erwenbung
non ©aSapparaten gehören tjeute ins iReid) ber SRärdjen
unb werben nur noch »on Seuten, welctje fid) nidfjt oon
©orurteilen p befreien oermögen, genährt.

®te SSerwertung oon Abbampf aus großen ^eij»
anlagen ift auch in baS ©ebiet ber SBarmwafferoer*
forgung bei KrantenhauSanlagen p jieljen, wie auch

bie AuSnütpng ber Abgafe au§ Neuerungen etwa noch

in ©etract)t tommen îann. ®tefe N^toren tonnen aber

nur at§ £>ilfbereitungen bezeichnet werben, benn wenn

fie nicht einer Stagflation, welche ba§ ganze Qaljr im
betrieb ift, entfpringen, fo muff auch für bie ©ommer»

jett eine SBarmwaffererzeugung oorhanben fein.

©S fei noch einiges angeführt über bie Art ber

SBarmwafferbereitung felbft. SBir unterfcheiben in ©e»

Zug auf bie SBafferermärmung zröifd^ert zwei ©pftemen,
bem biretten unb tnbiretten, je nact)bem ba§ SBärrne

abgebenbe SRebtum in birette ober inbirette Berührung
mit bem talten SBaffer fommt. Nür $rantent)änfer
tann aber nur inbirette ©rwärmung in 53etracgt tommen,
ba baS SBaffer frei bleiben foH, oon allen oerun»

reinigenben ©toffen. ©pejteH würbe bte§ beben flieh

fein bei biretter ©rwärmung burch ®ampf unb Abbampf,
welche immer mehr ober weniger ©elmifchungen ent=

halten, bie noch für eine unlpgienifche SBarmwafferoer*
forgung in ©etractß tommen bürften. ®te inbirette

©rwärmung erfolgt baburet), bag man baS feetzmebium
in eine Norm oon $eiztörper, Schlange ober ®oppel=

wanbung eine! ©efägeS leitet, welche oon bem zu er=

wärmenben SBaffer umfpült werben. ®iefe £>eiztörper

geben bann ihre SBärme an ba§ SBaffer ab.

Nerner tommt noch Nroge offener ober gefchloffener

SBarmwafferbeljälter zu beantworten. Seigere finb wieber
auS ©rünben ber iReinlid)feit oorzuziehen, benn bei ben

offenen tReferooiren ift immer bie ©efahr einer 23er=

fchmutpng beS SBafferS naheliegenber, als tn einem

gefefgoffenen ©oiler. ®ann ift noch ^e Art ber SettungS*

anlage zu berüctfichiigen. SBir tennen hier wieber offenes
ober gefctßoffeneS SRohrfpftem unb oerftehen unter erfterem
ein foIdjeS, welches olpe ©nbe immer wteber zum 2ln=

fangSpuntt zurüetführt. ®as warme SBaffer zitfutiert
ftänbig in bem ganzen SettungSnefz, woburch ftetS fofort
an jeber 3apfftetle watmeS SBaffer ausfliegt, ©ei einem

gefc^loffenen SeitungSneh bilben fidh tote ©tränge unb

es muff immer' baS in ben Seitungen abgetühlte SBaffer

ausfliegen, ehe warmes SBaffer entnommen werben

tann. ®le offenen ßirtulationSleitungen ftnb zwar in
ber Anlage teurer, aber oerbtenen Ige* entfliehen ben

©orzug. (Nortfegung folgt).

3nftatlationö-®echmf.
©te CfntîeerwttgêPomchtitiîgetî feet Settel--

$et$uttg$'2Utfagen.
©ei 3Barmwaffer-3«ntralheizungen ift es notwenbig,

ben ^eizteffel unb bie bazugehörigen ^Rohrleitungen nebft
ben ^»eiztörpern entleeren zu tonnen. 3u biefem 3n>ecf

würben bis jetg, ba, wo Äanaltfation oorhanben, häufig
©qphow ©ammler als ©obeneinläufe angebracht ober

eS finb birette luftbichte ©erblnbungen ber ^effelent=

leerungSteitungen mit ber Äanalifation unter ©infehattung
eines gewöhnlichen iReiberhaipenS (Abfperroentils), welches

Zugleich baS Austreten ber Stanalgafe oerhinbert, erfteßt
worben. ®aburd) würbe bie ©ntleerung fehr bequem

unb einfach geftaltet, aber anberfeitS tonnen erfahrungS*
gemäg burch biefe ©inridßungen groge Übelftänbe unb

Störungen h^uorgerufen werben, welche burd) nad)=

ftehenbe ftidßjaltige ©rünbe bargelegt finb:
1. ©et Anbringung oon ©obeneinläufen (©ammler),

Nig. 1, welche gewöhnlich im gleichen Staunt unmittelbar
beim Degteffel plaziert werben, wirb burch ^ fettene

Nie-1
©ntleerung ber ©eijung mit ©ammler, roie e§ nicht gemacht

merben foE.

©enütpng biefeS ©ammlerS ber SBaffergeruäperfchlug

oerbunften. ÜberbieS werben biefe ©ammler mit

Schladen unb Pohlen «. aufgefüflt, tMche beim ©e»

bienen ber Reizung unabfidglich hiueinfaßen ober auch

öfters burch nad)läffigeS ®ienftperfonal ^ineingeroifd^t
werben. @oß nun einmal bie Reizung entleert werben,

fo ift bann tn folgen Näßen ber ©ammler gewöhnlich

oerftopft unb ba§ '©affer finbet nicht genügenben Abflug.
2. ©ei ber biretten ©erbtnbung ber Keffel=@ntleerungs=

leitung, N^S- 2' «'it ber Sanalifation unter ©infchaltung
eines gewöhnlichen ViZöHißen StelberhalpenS (Abfperr*
oentilS) ift teine .t'ontroße oorhanben, ob ftd) bie An=

läge entleert ober nidht; benn eS tommt oor, bag bie

üblich anzubringenben tieinen iReiberhahnen (Abfperr=

oentile), welche nur tletne ®i<htungSflächen befi^en, un=

bidht ober nict)t genügenb gefdhloffen werben unb baburet)

bie 3«utraIheizungSanIage fufgeffioe unbemertt leerlaufen
tann, waS bei ber rsächfkn Nnbetrtebfetpng ber Reizung

SS^ Nê. kOweêz. („WÄMdlKU--) à 30

seine Zweckmäßigkeit zu prüfen und der Apparat so zu

wählen, daß er auch voll und ganz seinen Anforderungen
entspricht. Wo einerseits ein sogenannter Gasautomat,
welcher jederzeit warmes Wasser beim Öffnen einer be-

liebigen Zapfstelle warmes Waffer liefert, gut ist, kann

er an einer andern Stelle besser durch einen Vorrats-
apparat ersetzt werden, welcher zu jeder Zeit Heißwasser
bis zu 100 ° iü vorrätig erwärmt hält. Die früher gegen die

Gasfeuerung in Krankenhäusern angebrachten Bedenken

der Gefahr für Gesundheit und Leben bei Verwendung
von Gasapparaten gehören heute ins Reich der Märchen
und werden nur noch von Leuten, welche sich nicht von
Vorurteilen zu befreien vermögen, genährt.

Die Verwertung von Abdampf aus großen Heiz-

anlagen ist auch in das Gebiet der Warmwasserver-
sorgung bei Krankenhausanlagen zu ziehen, wie auch

die Ausnützung der Abgase aus Feuerungen etwa noch

in Betracht kommen kann. Diese Faktoren können aber

nur als Hilfbereitungen bezeichnet werden, denn wenn
sie nicht einer Kraftstation, welche das ganze Jahr im
Betrieb ist, entspringen, so muß auch für die Sommer-
zeit eine Warmwassererzeugung vorhanden sein.

Es sei noch einiges angeführt über die Art der

Warmwasserbereitung selbst. Wir unterscheiden in Be-

zug auf die Wassererwärmung zwischen zwei Systemen,
dem direkten und indirekten, je nachdem das Wärme
abgebende Medium in direkte oder indirekte Berührung
mit dem kalten Waffer kommt. Für Krankenhänser
kann aber nur indirekte Erwärmung in Betracht kommen,
da das Wasser frei bleiben soll, von allen verun-
reinigenden Stoffen. Speziell würde dies bedenklich

sein bei direkter Erwärmung durch Dampf und Abdampf,
welche immer mehr oder weniger Beimischungen ent-

halten, die noch für eine unhygienische Warmwasserver-
sorgung in Betracht kommen dürsten. Die indirekte

Erwärmung erfolgt dadurch, daß man das Heizmedium
in eine Form von Heizkörper, Schlange oder Doppel-
wandung eines Gefäßes leitet, welche von dem zu er-
wärmenden Wasser umspült werden. Diese Heizkörper
geben dann ihre Wärme an das Wasser ab.

Ferner kommt noch die Frage offener oder geschlossener

Warmwasserbehälter zu beantworten. Letztere sind wieder
aus Gründen der Reinlichkeit vorzuziehen, denn bei den

offenen Reservoiren ist immer die Gefahr einer Ver-
schmutzung des Wassers naheliegender, als in einem

geschlossenen Boiler. Dann ist noch die Art der Leitungs-
anlage zu berücksichtigen. Wir kennen hier wieder offenes
oder geschlossenes Rohrsystem und verstehen unter ersterem

ein solches, welches ohne Ende immer wieder zum An-
fangspunkt zurückführt. Das warme Wasser zirkuliert
ständig in dem ganzen Leitungsnetz, wodurch stets sofort
an jeder Zapfstelle warmes Wasser ausfließt. Bei einem

geschlossenen Leitungsnetz bilden sich tote Stränge und
es muß immer' das in den Leitungen abgekühlte Wasser

ausfließen, ehe warmes Wasser entnommen werden

kann. Die offenen Zirkulationsleitungen sind zwar in
der Anlage teurer, aber verdienen hier entschieden den

Vorzug. (Fortsetzung folgt).

Znstallations-Tcchnik.
Die Entleerungsvorrichtuugen bei Zentral-

Heizuugs-An lagen.

Bei Warmwasser Zentralheizungen ist es notwendig,
den Heizkessel und die dazugehörigen Rohrleitungen nebst

den Heizkörpern entleeren zu können. Zu diesem Zweck

wurden bis jetzt, da, wo Kanalisation vorhanden, häufig
Syphon-Sammler als Bodeneinläufe angebracht oder

es sind direkte luftdichte Verbindungen der Kesselent-

leerungsleitungen mit der Kanalisation unter Einschaltung
eines gewöhnlichen Reiberhahnens (Absperrventils), welches

zugleich das Austreten der Kanalgase verhindert, erstellt
worden. Dadurch wurde die Entleerung sehr bequem

und einfach gestaltet, aber anderseits können erfahrungs-
gemäß durch diese Einrichtungen große llbelstände und

Störungen hervorgerufen werden, welche durch nach-

stehende stichhaltige Gründe dargelegt sind:
1. Bei Anbringung von Bodeneinläufen (Sammler),

Fig. 1, welche gewöhnlich im gleichen Raum unmittelbar
beim Heizkessel plaziert werden, wird durch die seltene

Fig. 1

Entleerung der Heizung mit Sammler, wie es nicht gemacht
werden soll.

Benützung dieses Sammlers der Wassergeruchverschluß

verdunsten. Überdies werden diese Sammler mit

Schlacken und Kohlen ec. aufgefüllt, ifielche beim Be-

dienen der Heizung unabsichtlich hineinfallen oder auch

öfters durch nachlässiges Dienstpersonal hineingewischt

werden. Soll nun einmal die Hetzung entleert werden,

so ist dann in solchen Fällen der Sammler gewöhnlich

verstopft und das Wasser findet nicht genügenden Abfluß.
2. Bei der direkten Verbindung der Kessel-Entleerungs-

leitung, Fig. 2, mit der Kanalisation unter Einschaltung
eines gewöhnlichen st., zölligen Reiberhahnens (Absperr-

ventils) ist keine Kontrolle vorhanden, ob sich die An-

läge entleert oder nicht; denn es kommt vor, daß die

üblich anzubringenden kleinen Reiberhahnen (Absperr-
ventile), welche nur kleine Dichtungsflächen besitzen, un-
dicht oder nicht genügend geschlossen werden und dadurch
die Zevtralheizungsanlage sukzessive unbemerkt leerlaufen
kann, was bei der nächsten Inbetriebsetzung der Heizung


	Krankenhaus-Anlagen [Fortsetzung]

